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AUF DER SUCHE NACH DER PHILOSOPHIE MARCEL PROUSTS 

Je mehr erkannt wird, daß Proust der bedeutendste Schriftsteller des 20. Jahrhunderts ist, um 
so mehr häufen sich die, leider meist abstrusen, Abhandlungen über sein Leben und sein 
Werk. Und so ist 1996 wieder einmal ein dicker Wälzer über Proust erschienen. Doch diesmal 
handelt es sich um eine herausragende Ausnahme in der Überfülle der mehr oder weniger 
ärgerlichen Proust-Literatur. Der Herausgeber der vierbändigen Ph!iade-Ausgabe von "A la 
Recherche du Temps perdu" , Jean-Yves Tadie, hat nun seinen langerwarteten "Marcel Proust" 
vorgelegt- eine in (fast) jeder Hinsicht vorbildliche Arbeit! 

Aber gerade weil diese Untersuchung so ausgezeichnet ist, vermißt man aufs schmerzlichste 
eine nebelfreie Sicht auf Prousts Philosophie, diesen bedeutenden Bereich, der doch für 
Proust so überaus wichtig war. 

Zwar ist es für Tadie ganz klar, daß Proust kein Anhänger Bergsons war, auch räumt er mit 
der absurden Meinung auf, Proust sei von den.deutschen Romantikern beeinflußt worden: 

"Darlu par ses lec;ons avait transmis [ ... ] l'idealisme kantien,, la foi en l'esprit humain 
[ .. . ] la rigueur de l'analyse qui fuit, l'imprecision et le vaporeux chers aux symbolistes 
et parfois a Bergson. Voila, ce qui empeche de faire de Proust un heritier du 
romantisme allemand et de la philosophie de Schelling, de Schopenhauer." 

Aber wenn Tadie dann zu der Schlußfolgerung kommt: "Il en gardera toujours la croyance 
aux idees, aux lois, aux formes kantiens de la perception", so stimmt das ganz und gar nicht! 
Proust, der so sehr von der Wichtigkeit der Innovation, der Originalität durchdrungen war, 
sollte sich Modeströmungen angeschlossen und an der, zu seiner Zeit herrschenden, 
Schulphilosophie, dem "Neokantisme" festgehalten haben? Nein. Spricht doch Tadie selbst 
sehr richtig von einem "Proust a contre-courant de son temps" - aber er betont leider 
überhaupt nicht, daß Proust, spätestens bevor er seinen "Jean Santeuil" zu schreiben anfing, 
zweifellos seine eigene Philosophie gefunden hatte. 

Allerdings hat es Proust allen seinen Interpreten nich\ leicht gemacht. Er selbst hat, vor allem 
aus ästhetischen Gründen, seine Philosophie zunächst nicht erläutert: 

"J'ai trouve plus probe et plus delicat comme artiste de ne pas laisser voir, de ne pas 
annoncer que c'etait justement a la recherche de la V erite que je partais, ni en quoi elle 
consistait pour moi. Je deteste tellement les ouvrages ideologiques ou le recit n'est tout 
le temps qu'une faillite des intentions de l'auteur que j 'ai prefere ne rien dire." 

Außerdem gehörte es zu seiner Vorstellung von der lebendigen Evolution einer Idee, daß er 
auch die Irrtümer darstellte, die in jeder Entwicklung auft\eten: 
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"[ ... ] cette evolution d'une pensee, je n'ai pas voulu l'analyser abstraitement mais la 
recreer, la faire vivre. Je suis donc force de peindre les erreurs, sans croire devoir dire 



que je les tiens pour des erreurs; tant pis pour moi si le lecteur croit que je les tiens 
pour la verite." 

Doch gerade an diesen Irrtümern entzündeten sich fatalerweise die meisten Deutungen. 

Und schließlich ist die Wahrheit, die Proust zum Schluß in "Le Temps retrouve" enthüllt ("Ce 
n'est qu'a la fin du livre, et· une fois les leyons de la vie comprises, que ma pensee se 
devoilera") und als Ergebnis einer Entwicklung sehr klar und verständlich darstellt, doch so 
beschaffen, daß sie sowohl dem "Neokantisme" als auch dem "Bergsonisme" widerspricht, 
weshalb sie auch in ihrem Wesen und in ihrem Zusammenhang fast ausnahmslos nicht 
verstanden wurde. 

Um nun Prousts eigene Philosophie bestimmen zu können, ist es unbedingt erforderlich (wie 
immer in einem solchen Fall), zuerst nach seinen weltanschaulichen Wurzeln zu suchen. 
Doch da gilt es den richtigen Fund zu machen. Denn leider bemerkten die Proust-Forscher bis 
jetzt noch nicht, daß 1885 in der "Revue philosophique" eine sehr bedeutende Studie über das 
Problem der Zeit erschienen war, die dann 1890 als Buch unter dem Titel "La Genese de 
l'Idee de Temps" posthum herausgegeben wurde. Sein Autor: Jean-Marie Guyau (1853-1888), 
ein sehr junger Philosoph und Poet, der vor allem mit seinem "schockierenden" Werk 
"Esquisse d'une Morale sans Obligation ni Sanction" zu seiner Zeit eine gewisse Berühmtheit 
erlangen konnte - dann aber von der Allgemeinheit sehr schnell vergessen wurde. 

Guyau hatte jedoch das Glück, zumindest von vier Geistesgrößen gelesen zu werden, die sich 
mit seinen Ideen intensiv auseinandersetzten, nämlich 1. Henri Bergson, der Guyausche 
Elemente benutzte, um dann zu anderen Resultaten zu gelangen; 2. Leo Tolstoi, der in seiner 
Schrift "Was ist Kunst?" die ästhetischen Einsichten Guyaus vehement verdammte; 3. 
Friedrich Nietzsche, der einige Werke Guyaus besaß und mit zustimmenden 
Randbemerkungen versah ("ja!", "sehr gut", "bravo!") und danach seinen ästhetischen 
Hauptgedanken: "Die Kunst ist das große Stimulans des Lebens" von Guyau übernahm; und 
schließlich 4. Marcel Proust, der Guy.aus Philosophie als Fundament für seinen Roman 
entdeckte und weitläufig ausbaute. 

Aber wie ist diese Lektüre Prousts zu beweisen? Denn Guyau wird von Proust nie erwähnt 
(außer einmal in der "Recherche" als Lesestoff einer Dame der Gesellschaft). 

In Prousts Schriften tauchen nur zwei Philosophen auf, die als Anreger in Frage kommen: 
Bergson, dessen Einfluß er jedoch verneint: ''[. .. ] mon ceuvre est dominee par la distinction 
entre Ia memoire involontaire et la memoire volontaire, distinction qui non seulement ne 
figure pas dans la philosophie de M. Bergson, mais est meme contredite par elle." - und 
Darlu, den er ausdrücklich als seinen Lehrmeister hervorhebt. 

"M. Darlu, Je grand philosophe dont la parole inspiree, plus sure de durer qu'un ecrit, a, 
en moi comme en tant d'autres, engendre Ia pensee." 

Darlu war Philosophieprofessor am Lycee Condorcet, und in den Jahren 1888-1889 zählte 
auch Marcel Proust zu seinen Schülern. Proust war damals so begeistert von seinem 
Unterricht, daß er sogar Privatstunden bei ihm nahm. 
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Darlu aber hatte Guyau persönlich gekannt. Anläßlich einer Gedenkfeier sagte er folgendes: 

"11 y a dans ses ecrits une teile seve de jeunesse que toute la jeunesse sy est reconnue 
et, taut de suite, est venue a lui, non pas seulement, celle des ecoles, mais toute celle 
qui pense, meme dans les cerdes ouvriers serieux." 

Wie bemerkenswert ist es doch, daß Darlu in dieser Rede Guyaus großen Einfluß auf die 
Jugend hervorhebt! 

Da der junge Proust gerade in Guyaus Todesjahr Schüler von Darlu war, ist anzunehmen, daß 
Darlu von Guyau gesprochen hat, zumindest aber hat er Ideen Guyaus zur Diskussion gestellt. 
Es sind nämlich Notizen erhalten geblieben, die Proust in Darlus Unterricht geschrieben hat, 
z. B.: 

"La Rochefoucauld. Une seule inclination fondamentale: l'amour de soi: Le problerne 
est: n'y a-t-il pas en nous deux principes d'amour: egoi'sme et altruisme? [ ... ]" 

Darlu hat demnach sehr wahrscheinlich über die Möglichkeit eines ursprünglichen Altruismus 
gesprochen- und dieser Gedanke gehört zu den Grundüberzeugungen Guyaus. 
In seiner Gedenkrede zitiert Darlu einen Satz von Guyau, den er für den wesentlichsten hält: 
"Notre poitrine est trop etroite pour notre coeur." Denselben Gedanken spricht Marcel Proust 
in seinem Roman aus: "[ ... ] l'amour est trop grand pour pouvoir etre contenu tout entier en 
nous [ ... ]" 

Aber außer dem Einfluß Guyauscher Ideen auf Marcel Proust durch die Vermittlung Darlus 
ist auch ein direkter Einfluß erwiesen. 
Die Aufzeichnungen des französischen Diplomaten Robert de Billy bezeugen, daß sich 
Marcel Proust mit der Philosophie Guyaus intensiv beschäftigt hat. 
Robert de Billy hatte Proust beim Militär kennengelemt, besuchte mit ihm die "Ecole des 
Seiences politiques" und blieb das ganze Leben lang mit ihm befreundet. Er schreibt, daß sie 
beide nach den Vorlesungen der "Ecole des Seiences politique" über Guyau sprachen: 

"Nous ne parlions d'argent, ni sport, ni amour [ ... ] Mais nous savions, a n'en pouvoir 
douter, que la lecture etait un sacerdoce et non l'occupation des desreuvres, que le 
theätre n'est pas seulement un adjuvant de la digestion et qu'il importait, avant tout, de 
restituer a la Iitterature son eminente dignite. Nous parlions de la phil_osophie de 
Guyau, de Tarde, de Ribot." 

Diese Auffassung von dem ernsthaften Charakter der Kunst ist ja eine Basis der Guyauschen 
Ästhetik. 

Robert de Billy war also ein begeisterter Anhänger Guyaus: 
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"Pour moi, j'avais ete plus seduit par les ouvrages sociologiques de Guyau et de Tarde 
que par la metaphysique bergsonienne, tandis que Marcel metaphysicien d'instinct, 
s'interessait moins aux consequences de la croyancB et du desir dans les societes 
humaines qu'a l'esprit meme." 



Er irrte sich aber, wenn er einen Einfluß Bergsans auf Proust vermutete - ein Irrtum, der nur 
entstehen konnte, weil Proust sehr wenig über seinen Roman sprach: 

"Il parlait peu de son reuvre." 

Aus diesem Bericht ist eher zu schließen, daß Proust seinem Freunde Billy, den er sehr 
bewunderte, in seiner Vorlieb~ für Guyau später gefolgt ist. 

Aus Mangel an weiteren Beweisen für den Einfluß Guyaus bleiben also nur praz1se 
Textvergleiche. Also, dann gleich einmal eine Probe aufs Exempel: Wenn Proust z.B. "La 
Morale d'Epicure" von Guyau studiert und verinnerlicht hätte, dann müßte epikureisches 
Gedankengut und insbesondere ein "Streben nach Glück" in Prousts Philosophie zu finden 
sein. Und das ist der Fall. 

Eine der bezeichnendsten Äußerungen Prousts zu seinem Roman ist in einem Brief von 1912 
an Mme Straus zu entdecken. Dort sagt er es ganz deutlich: das Ziel seiner philosophischen 
Botschaft ist glücklich zu machen: 

"Jene peux pas dire comme Joubert: 'Qui se meta mon ombre devient plus sage', mais 
peuH!tre plus heureux, en ce sens que c'est un breviaire des joies que peuvent 
connaltr~ meme ceux a qui beaucoup de joies humaines sont refusees." 

Im folgenden soll nun der entscheidende Einfluß der Philosophie Guyaus auf Marcel Proust 
im einzelnen bewiesen werden. 
Proust suchte lange nach einem philosophischen Thema für seinen Roman, aus dem 
Gedanken heraus, daß Philosophie und Kunst zusammengehören; eine Vorstellung, die auch 
für Guyau charakteristisch ist: 

Guyau: 
"C'est le penseur qui fait le veritable artiste [ ... ] l'art pourra etre plus scientifique et plus 
philosophique sans que la poesie en souffre. II 

Proust: 
"[ ... ] et par la me distrayaient de l'ennui, du sentiment de mon impuissance que j'avais 
eprouvees chaque fois quej'avais eherehe un sujet philosophique pour une grande reuvre 
litteraire." 

Es besteht sogar eine Übereinstimmung zwischen Kunst und Wissenschaft: 

Guyau: 
"La poesie est elle-meme une sorte de science spontanee." 

Proust: 
"[ ... ] il [l'artiste] etudie les lois de l'art, institue ses experiences et fait ses decouvertes, 
aussi delicates que celles de la science." 

Der Künstler experimentiert und entdeckt wie der Wissenschaftler: 

Guyau: 
"C'est la meme faculte qui fit deviner a Newton les lois des astres et a Shakespeare les 
lois psychologiques qui regissent le caractere d'un Harnlet ou d'un Othello." 
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'"I 
I 

Proust: 
"0! audace aussi geniale peut-etre, que celle d'un Lavoisier, d'un Ampere, l'audace d'un 
Vinteuil experimentant, decouvrant les lois secretes d'une force inconnue, menant a 
travers l'inexplore [ ... ]" 

Nicht nur die Wissenschaft, sondern auch die Kunst ist im Fortschritt begriffen: 

Guyau: 
"[ ... ] sous l'impulsion du genie, l'art fait desprogres incessants." 

Proust: 
"Peut-etre l'art ressemblait-il au contraire en cela a la science; chaque nouvel ecrivain 
original me semblait enprogres sur celui qui l'avait precede [ ... ]" 

Ein Epikureer ist vor allem dadurch charakterisiert, daß bei ihm die sogenannten niederen 
Sinne, z.B. der Geschmacksinn, eine große Rolle spielen. Bei Guyau erwächst aus dem 
Geschmack von Milch eine "Symphonie pastorale", bei Proust aus dem Geschmack einer 
Tasse Tee ein Roman: 

Guyau: 
"[ .. . ] en buvant ce lait frais ou toute la montagne avait mis son parfum et dont chaque 
gorgee savoureuse me ranimait, j'eprouvai certainement une serie de sensations que le 
mot agreable est insuffisant a designer. C'etait comme une symphonie pastorale saisie par 
legout au lieu de l'etre par l'oreille." 

Proust: 
"[ ... ]je portai a mes levres une cuilleree du the ou j'avais laisse s'amollir un morceau de 
madeleine. Mais a l'instant meme ou la gorgee melee des miettes du gäteau toucha mon 
palais, je tressaillis, attentif a ce qui se passait d'extraordinaire en moi. Un plaisir 
delicieux m'avait envahi, isole, sans la notion de sa cause. 11 m'avait aussitöt rendu les 
vicissitudes de la vie indifferentes, ses desastres inoffensifs, sa brievete illusoire, de la 
meme fa9on qu'opere l'amour, en me remplissant d'une essence precieuse: ou plutöt cette 
essence n'etait pas en moi, elle etait moi . J'avais cesse de me sentir mediocre, contingent, 
mortel. D'ou avait pu me venir cette puissante joie? Je sentais qu'elle etait liee au gout du 
the et du gäteau, mais qu'elle le depassait infiniment." 

Guyau unterscheidet zwischen "souvenir reflechi" und "memoire spontanee", dement
sprechend unterscheidet Proust zwischen "memoire volontaire" und "memoire involontaire" : 

Guyau: 
"[ ... ] la tristesse du SOUVenir rejlechi, tristesse qui SUCCede, chez l'homme, auCharme de la 
memoire spontanee ." 
"[ ... ] nous distinguons en nous-memes deux sortes de mouvements impossibles a 
confondre, le mouvement cantraintet le mouvement spontanee." 

Proust: 
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"C'est un livre exactement reel mais supporte en quelque sorte pour imiter la memoire 
involontaire (qui selon moi, bien que Bergson ne fasse pas cette difference, est la seule 
vraie), la memoire volontaire, la memoire de l'intelligence et des yeux ne rendent du 
passe que des fac-similees inexacts qui ne lui ressemblent pas plus que les tableaux des 
mauvais peintres ne ressemblent au printemps etc. De sorte que nous ne croyons pas la 
vie reelle parce que nous ne nous la rappelans pas, mais que nous sentions une odeur 
ancienne, soudain nous en sommes enivres [ ... ] pardes reminiscences brusques [ ... ]" 



,.... 

Prousts "memoire involontaire" ist fast identisch mit der "declinaison spontanee" oder 
"clinamen", die Guyau bei Epikur wiederentdeckt hat: 

Guyau: 
"Cette cause, qui est le fand de la realite, est [ ... ] la spontaniite du mouvement inherente 
aux atomes. 
Le hasard n'est que la forme SOUS laquelle cette spontaneite se revele a nous. II 

Proust: 
"Car n'eprouvant cette impression de beaute que quand a une sensation actuelle, si 
insignifiante ffit-elle, venait se superposer une sensation semblable qui, renaissant 
spontanement en moi, venait etendre la premiere sur plusieurs epoques a la fois, et 
remplissait mon äme, ou habituellement les sensations particulieres laissaient tant de 
vide, par une essence generale, il n'y avait pas de raison pour que je ne res:usse des 
sensations de ce genre dans le monde aussi bien que dans la nature, puisqu'elles sont 
foumies par le hasard [ ... ]" 

Die zuf<illige Vereinigung der Kirchtürme von Martinville in Prousts Roman verkörpert 
meines Erachtens die epikureische Lehre von der zufalligen Vereinigung der Atome durch die 
"declinaison spontanee", wodurch ihre Distanz überwunden wird. 

Guyau: 
"En agrandissant leurs courbes [ ... ] des atomes finissent par se rencontrer, se toucher. 
'Palpitant' alors saus le choc, ils bondissent, et rebondissent jusqu'a ce qu'ils se soient 
enlaces l'un l'autre. Ayant ainsi vaincu l'espace qui les separait [ ... ]" 

Proust: 
"[ ... ] seuls, s'elevant du niveau de la plaine et comme perdusenrase campagne, montaient 
vers le eielies deux clochers de Martinville. Bientot nous en vimes trois: venant se placer 
en face d'eux par une volte hardie, un clocher retardaire, celui de Vieuxvicq, les avait 
rejoints." 
"[ ... ] et tandis ·que nous nous eloignions au galop, je les vis timidement ehereher leur 
chemin et apres quelques gauches trebuchements de leurs nobles silhouettes, se serrer !es 
uns contre !es autres, glisser l'un derriere l'autre, ne plus faire sur le ciel encore rase 
qu'une seule forme noire [ ... ]". 

Die spontanen Augenblicke des Glücks befreien den Menschen von den Fesseln der Zeit. 

Guyau: 
"Les plaisirs de l'esprit ont quelque chose d'infini et d'etemel'; la duree s'ouvre devant 
eux: Autant que possible, vis hors du temps." 

Proust: 
"Une minute affranchie de !'ordre du temps a recree en nous pour la sentir l'homme 
affranchi de !'ordre du temps. Et celui-la on comprend qu'il soit confiant dans sa joie, 
meme si le simple goßt d'une macleieine ne semble pas contenir logiquement les raisons 
de cette joie, on comprend que le mot de 'mort' n'ait pas de sens pour lui, situe hors du 
temps, que pourrait-il craindre de l'avenir?" 
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Das Glück ist außer-zeitlich: 

Guyau: 
"II y a dans Iajouissance une sorte de ph:!nitude et de surabondance interieure, qui Ia rend 
independante du temps comme de taut Je reste: Je vrai plaisir porte son infinite au dedans 
de lui ." 

Proust: 
"Et repensant a cette joie extra-temporeUe causee, soit par Je bruit de Ia cuiller, soit par Je 
goßt de Ia madeleine, je me disais: 'Etait-ce cela ce bonheur propose par la petite phrase 
de Ia sonate a Swann [ ... ]" 

Die wenigen Lichtblicke machen das Leben lebenswert: 

Guyau: 
"Taut ce qui etait gris, teme, decolore (c'est-a-dire en somme Ia majeure partie de 
l'existence) se dissipe, tel qu'un brouillard qui nous cachait les cötes lumineux des choses, 
et nous voyons surgir seuls !es rares instants qui font que la vie vaut la peine d'etre 
vecue." 

Proust: 
"[ ... ] il etait temps de commencer si je voulais atteindre ce que j'avais quelquefois senti au 
cours de ma vie, dans de brefs eclairs, [ ... ] et qui m'avait fait considerer la vie comme 
digne d'etre vecue." . 

Der Epikureer ist frei von Todesfurcht, denn er weiß, daß er im Laufe des Lebens viele Tode 
stirbt: 

Guyau: 
"Cette vie meme [ ... ] est une sorte de mort continue; on se voit mourir a chaque instant, 
en voyant a chaque instant mourir un plaisir, une jouissance." 

Proust: 
"Car je comprenais que mourir n'etait pas quelque chose de nouveau, mais qu'au contraire 
depuis mon enfance j'etais deja mort biendes fois ." 
"Ces morts successives, si redoutees du moi qu'elles devaient aneantir, si indifferentes, si 
douces une fois accomplies, et quand celui qui !es craignait n'etait plus la pour !es sentir, 
m'avaient fait, depuis quelque temps, comprendre combien il serait peu sage de 
m'effrayer de la mort." 

Der Künstler jedoch fürchtet den Tod, der die Vollendung des Werkes verhindert: · 

Guyau: 
"On peut redouter la mort meme, qui ne vous atteint pas seul, mais aneantit Ia volonte 
aspirant au mieux, l'a!uvre commencee. La grandeur de l'art nous fait alors songer 
davantage [ ... ] a la brievete de la vie." 

Proust: 
"Maintenant, me sentir porteur d'une a!Uvre rendait pour moi un accident ou j'aurais 
trouve la mort plus redoutable, meme absurde, en contradiction avec mon desir, avec 
l'elan de ma pensee, mais pas moins possible pour cela." · 

Während für Bergsan die tiefsten Zustände nicht ausdrückbar sind, ist Proust - ebenso wie 
Guyau - bestrebt, jede dunkle Empfindung zu erklären: 
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Guyau: 
"Le charme du mystere n'est que le desir de le penetrer." 

Proust: 
"Il est trop evident que, si les Sensations obscures SOnt interessantes pour le poete, c'est a 
condition de les rendre claires. S'il parcourt la nuit, que ce soit comme l'Ange des 
tenebres, en y portant la l;rmiere." 

Aus diesem Trieb zur Klärung, zum Bewußtwerden, erwächst die Kunst: 

Guyau: 
"L'art nait avec la retlexion." 

Proust: 
"[ ... ] la recreation par la memoire d'impressions qu'il fallait ensuite approfondir, eclairer, 
transformer en equivalents d'intelligence, n'etait-elle pas une des conditions, presque 
l'essence meme de l'reuvre d'art." 

Die Kunst enthüllt den Geist der Dinge: 

Guyau: 
"Le grand art consiste a saisir et a rendre l'esprit des choses [ ... ]" 

Proust: 
"Car les verites [ ... ] ont quelque chosedemoins profond [ .. . ] que celles que la vie nous a 
malgre nous communiquees en une impression, materielle parce qu'elle est entree par nos 
sens, mais dont nous pouvons degager l'esprit." 

Die Kunst soll das Leben wiederfinden, entdecken, zum Bewußtsein bringen: 

Guyau: 
"Le sentiment esthetique se confond avec la vie arrivee a la conscience d'elle-meme [ ... ]" 

Proust: 
"La vraie vie, {a vie erifin decouverte et eclaircie, la seule vie par consequent reellement 
vecue, c'est la litterature; cette vie qui, en un sens, habite a chaque instant chez tous les 
hommes aussi bien que chez l'artiste. Mais ils ne la voient pas, parce qu'ils ne cherchent 
pas a !'eclaircir. Et ainsi leur passe est encombre d'innombrables cliches qui restent 
inutiles parce que l'intelligence ne !es a pas 'developpes'." 

Die Kunst ist das "Stimulans des Lebens": 

Guyau: 
"[ ... ] le beau [ ... ] peut se definir: une perception ou une action qui stimule la vie." 

Proust: 
"Ce desir de vivre qui renalt en nous chaque fois que nous prenons de nouveau 
conscience de la beaute et du bonheur [ ... ]" 

Schönheit ist eine Art von innerer Fruchtbarkeit: 

Guyau: 
" [ ... ] la beaute [ ... ] est une sorte de fecondite interieure." 

Proust: 
"[ ... ] elles me donnaient un plaisir irraisonne, l'illusion d'une sorte de fecondite [ ... ]" 
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Der ästhetische Zustand kann nicht eintreten, wenn die sinnliche Empfindung nur Teile des 
Nervensystems berührt: 

Guyau: 
"Quand une sensation vivement agn!able n'est pas esthetique, c'est que l'intensite locale 
de cette sensation est de nature a en entraver l'extension, la diffusion dans le systeme 
cerebrale d'ou il suit que la conscience, absorbee sur un seul point, semble sur les autres 
suspendue." 

Proust: 
"Les formes - et celle aussi du petit coquillage de pätisserie, s'etaient abolies, ou, 
ensommeillees, avaient perdu la force d'expansion qui leur eilt permis de rejoindre la 
conscience ." 

Die Kunst ist nicht Schein, sondern Realität: 

Guyau: 
"Le monde de l'imagination est, a sa fac;:on, un monde reel; le monde interieur n'est-il pas 
un prolongement de l'autre, une nouvelle nature dans la nature?" 

Proust: 
"Swann n'avait pas tort de croire que la phrase de la sonate existät reellement." 

Die Kunst ist das Leben noch einmal: 

Guyau: 
"L'Art [ ... ] c'est encore la vie." 

Proust: 
"L'art recompose exactement la vie." 

Die Kunst entsteht aus dem Eros: 

Guyau: 
"[ ... ] l'art est [ ... ] une transformation de l'amour." 

Proust: 
"Ce sont nos passions qui esquissent nos livres [ .. . ]" 

Die Kunst ist eine Gymnastik des Geistes: 

Guyau: 
"[ ... ] l'art [ ... ] c'est une gymnastique du systeme nerveux, une gymnastique de l'esprit." 

Proust: 
"[ ... ] l'ceuvre est signe de bonheur, parce qu'elle nous apprend que dans tout amour le 
general glt a cöte du particulier, et a passer du second au premier par une gymnastique qui 
fortifie contre le chagrin [ ... ]" 

Das Kunstwerk entsteht aus Zufall: 

Guyau: 
"[ ... ] encore faut-il qu'il se produise des consequences nouvelles originales, des accidents 
heureux, des exceptions fecondes [ ... . ]" 

Proust: 
"[ ... ] un beau Iivre est particulier, imprevisible [ ... ]" 
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Der Dichter entdeckt die Vielfalt der Möglichkeiten: 

Guyau: 
"Pour le vrai poete [ ... ] tel individu qu'il observe n'est pas un but, mais un moyen, - un 
moyen de deviner les combinaisons indefinies que peut tenter la nature. Le genie s'occupe 
des possibilites encore plus que des realites." 

Proust: 
"[ ... ] faire surgir de ce que nous croyions une chose a aspect defini, les cent autres choses 
qu'elle est tout aussi bien [ .. . ] et tirer les unes des autres, comme d'un etui, toutes les 
possibilites qu'il enferme [ ... ]" 

Der Künstler ist der Schöpfer neuer Welten: 

Guyau: 
"Le genie artistique et poetique [ ... ] ne peut se satisfaire qu'en creant un monde nouveau 
[ ... ]" 

Proust: · 
"Gräce a l'art, au lieu de voir un seul monde, le nötre, nous le voyons se multiplier, et 
autant qu'il y a d'artistes originaux, autant nous avons de mandes a notre disposition, plus 
differents les uns des autres que ceux qui roulent dans l'infini [ ... ]" 

Der Künstler erneuert die Sehweise des Publikums: 

Guyau: 
"Dans le monde particulier de l'art [ ... ] il y a deux classes d'hommes a considerer: les 
novateurs et les repetiteurs, c'est-a-dire les genies et le public, qui repete en lui-meme par 
sympathie les etats d'esprit, Sentiments, emotions, pensees, que le genie a le premier 
inventes ou auxquels il a donne une forme nouvelle." 

Proust: 
"[ ... ] le peintre original, l'artiste original procedent a la fac;:on des oculistes [ ... ] Et voici 
que le monde (·qui n'a pas ete cree une fois, mais aussi souvent qu'un artiste original est 
survenu) nous apparait entieremen~ different de l'ancien, mais parfaitement clair. Des 
femmes passent dans la rue, differentes de celles d'autrefois, puisque ce sont des Renoir, 
ces Renoir ou nous nous refusions jadis a voir des femmes [ ... ] Tel est l'univers nouveau 
et perissable qui vient d'etre cree." 

Schönheit und Glück haben die Innovation zur Voraussetzung: 

Guyau: 
"L'individuation est un problerne qui rentre dans les lois generales de l'innovation, et tout 
ce qui est individuel, personnel, original, genial, tombe sous les memes lois." 

Proust: 
"[ ... ] il leur manque precisement ce caractere d'une chose nouvelle, differente de ce que 
nous avons connu, ce caractere qui est propre a la beaute et au bonheur." 

Ein neuer Raum begünstigt die Innovation: 

Guyau: 
"Le second moyen d'echapper au trivial tout en peignant le reel, c'est de placer 
l'imagination dans l'espace, c'est de reporter les evenements dans des milieux ou des pays 
plus ou moins inconnus de nous." 
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Proust: 
"Et dans les endroits nouveaux les personnes que nous aimons nous sep1blent en quelque 
sorte renouvelees." 

Der Kunstgenuß erweckt die Sympathie ftir den Künstler: 

Guyau: 
"L'art est un des deploiements les plus remarquables de l'activite humaine, c'est la forme 
du travail la plus difficile et ou l'on met le plus de soi, c'est donc celle qui merite le plus 
d'eveiller l'interet et la sympathie. Aussi l'artiste est-il rarement oublie par nous dans la 
contemplation de l'reuvre d'art." 

Proust: 
"Et la penseedeSwann se porta pour la premiere fois dansunelande pitie et de tendresse 
pour ce Vinteuil, vers ce frere inconnu et sublime qui lui aussi avait du tant souffrir; 
qu'avait pu etre sa vie? au fond de quelles douleurs avait-il puise cette force de dieu, cette 
puissance illimitee de creer?" 

Der Künstler projiziert sich nach draußen: 

Guyau: 
"Une force interieurecantraint [ ... ] l'artiste a se projeter au dehors." 

Proust: 
"[ ... ] travaillez. Alors, si la vie apporte des deboires, on s'en console, car la vraie vie est 
ailleurs, non pas dans la vie meme, ni apres, maisau dehors [ ... ]"' 

Der ästhetische Instinkt diktiert die ästhetische Pflicht: 

Guyau: 
"L 'instinct esthetique, qui porte l'artiste a rechercher les belles formes, a agir selon un 
ordre et une mesure, a parfaire tout ce qu'il fait, est tres voisin des penchants moraux. 
[ ... ] l'artiste se sent interieurerneut oblige a produire, a creer [ .. . ]" 
"Genie et beaute obligent; comme toute puissance que nous decouvrons en nous, ils nous 
conferent a nos propres yeux une dignite et nous imposent un devoir." 

Proust: 
"Car l'instinct dicte le devoir et l'intelligence fournit les pretextes pour l'eluder. 
Seulement les excuses ne figurent point dans l'art, les intentions n'y sont pas comptees, a 
tout moment l'artiste doit ecouter son instinct, ce qui fait que l'art est ce qu'il y a de plus 
reel, la plus austere ecole de la vie, et le vrai jugement dernier." 
"Meme chez moi jene laisserais pas les gens venir me voir dans mes instants de travail, 
car le devoir de faire mon (J!uvre primait celui d'etre poli, ou meme bon." 

Das geplante Werk ist schließlich zu bewältigen, denn: 

Guyau: 
"Il faut avoir confiance dans la puissance du seigneur maitre, qui est nous-memes." 

Proust: 
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"[ ... ] nos plus grandes craintes, comme nos plus grandes esperances, ne sont pas 
au-dessus de nos forces, et nous pouvons finir par dominer les unes et realiser les autres." 



Das Leiden ist der Motor der Gedanken: 

Guyau: 
"[ ... ] nous savons que le plaisir et la peine sont les seuls moteurs des hommes." 

Proust: 
"L'imagination, la pensee, peuvent etre des machines admirables en soi, mais elles 
peuvent etre inertes. La souffrance alors les met en marche." 

Das schöpferische Leiden verwandelt sich in Glück: 

Guyau: 
"Les souffrances fecondes sont accompagnees d'une jouissance ineffable [ ... ] Souffrir et 
produire, c'est sentir en soi une puissance nouvelle eveillee par la douleur." 

Proust: 
"Les idees sont des succedanes des chagrins; au moment Oll ceux-ci se changent en idees, 
ils perdentune partie de leur action nocive sur notre cceur, et meme, au premier instant, la 
transformation elle-meme degage subitement de lajoie." 

Das Glück ist kein Ziel, sondern eine Begleiterscheinung: 

Guyau: 
"La jouissance, au lieu d'etre une fin reflechie de l'action, n'en est souvent [ ... ] qu'un 
attribut." · 

Proust: 
"Il en est de la beaute comme du bonheur [ ... ] et eile s'evanouit comme lui, en un ennui 
mome si on le poursuit uniquement [ ... ] Venise nous verseraplus d'enchantements d'avoir 
ete pour nous un lieu d'etudes et de nous donner la volupte par surcroit." 

Das fruchtbare Leben ist intensiv und expansiv: 

Guyau: 
"La plus haute 'intensite de la vie a pour correlatif necessaire sa plus large expansion." 

Proust: 
"[ ... ] prive de tant, jene m'occupe plus que de leur [les tomes du 'Temps perdu'] foumir a 
travers le mondedes esprits l'expansion qui m'est refusee [ ... ]" 

Die Gewohnheit fuhrt zu einer Ersparnis von Kraft: 

Guyau: 
"[ ... ] les qualites de similitude [ ... ] ce sont [ ... ] autant de moyens d'epargner, [ ... ] notre 
force musculaire et nerveuse." 

Proust: 
"[ ... ] les jours Oll on se trouve en dehors du train courant de la vie, les choses meme les 
plus simples recomrnencent a nous donner des sensations dont l'habitude fait faire 
l'economie a notre systeme nerveux." 

Die Gewohnheit ist aber auch ein ästhetisches Phänomen: 

Guyau: 
"C'est deja presque trauver une chose belle ou banne que de s'y habituer pleinement." 
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Proust: 
"[ ... ] parce qu'elles ne sont pas votre genre on se laisse d'abord aimer sans aimer, par Ia on 
laisse prendre sur sa vie une habitude qui n'aurait pas eu lieu avec une femme qui eßt ete 
votre genre et qui, se sentant desiree, se füt disputee, ne nous aurait accorde que de rares 
rendez-vous, n'eüt pas pris dans notre vie cette installation dans toutes nos heures [ ... ]" 

Der Künstler hat das Bedürfnis, die Zeit wiederherzustellen: 

Guyau: 
"Nous avons besoin de nous retrouver et de retrouver ceux que nous avons perdus, de 
reparer le temps." 

Proust: 
"La persistance en moi d'une velleite ancienne de travailler, de reparer le temps perdu, 
dechanger de vie, ou plutöt de commencer de vivre, me donnait l'illusion que j'etais 
toujours aussijeune." 

Die Zeit wird von uns selbst geschaffen: 

Guyau: 
"En desirant et en agissant [ ... ] nous creons [ ... ] le temps [ ... ]" 

Proust: 
''[. .. ] ce temps si long [ ... ] avait sans une interruption ete vecu, pense, secrete par moi, 
qu'il etait ma vie, qu'il etait moi-meme [ .. . ]" 

Die Zeit wird mit Hilfe des Raumes gemessen: 

Guyau: 
"C'est donc bien tout d'abord par l'espace que nous fixons et mesurons le temps." 

Proust: 
"Non seulement tout le monde sent que nous occupons une place dans le temps, mais, 
cette place, le plus simple Ia mesure approximativement comme il mesurerait celle que 
nous occupons dans l'espace ." 

Die Zeit ist eine Form des Raumes: 

Guyau: 
"Notre repnSsentation meme du temps [ ... ] est aforme spatiale." 

Proust: 
"Le temps y a pris laforme de l'espace ." 

Die Lokalisation in der Zeit erfolgt durch Markierungspunkte: 

Guyau: 
"Les points de repere permettent de simplifier le mecanisme de la localisation dans le 
temps." 

Proust: 
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"La date a laquelle j'entendais le bruit de Ia sannette du jardin de Combray, si distant et 
pourtant interieur, etait un point de repere dans cette di,mension enorme que je ne savais 
pas avoir." 



Es ist möglich, die Zeit zu verlängern: 

Guyau: 
"Voulez-vous rallonger la perspective du temps, remplissez-le, si vous pouvez, de milles 
choses nouvelles. Faites un voyage qui vous passionne." 

Proust: 
"Il y a des cas, - [ ... ] ou la sedentarite immobilisant les jours, le meilleur moyen de gagner 
du temps, c'est de changer de place." 

Die Zeit wirkt wie ein Künstler: 

Guyau: 
"Le temps agit le plus souvent sur les choses a la maniere d'un artiste ." 

Proust: 
"L'artiste le temps avait 'rendu' tous ces modeles de teile fa9on qu'ils etaient 
meconnaissables [ ... ]" 

Die Erinnerung wirkt poetisierend: 

Guyau: 
"( ... ] la poesie de l'art se ramene en partie a ce qu'on appelle 'Ia poesie du souvenir'." 

Proust: 
"Resistante douceur de cette atmosphere interposee qui a l'etendue de notre vie, et qui est 
toute la poesie de Ia memoire." 

Nur in der Erinnerung ist es möglich, des Glücks bewußt zu werden: 

Guyau: 
"Nous n'avons presque jamais eu conscience d'etre pleinement heureux, et pourtant nous 
nous souvenons de l'avoir ete." 

Proust: 
"Je n'avais pu· connaitre le plaisir a Balbec, pas plus que celui de vivre avec Albertine, 
lequel ne m'avait ete perceptible qu:apres coup." 

Die Bilder der Erinnerung sind unbeweglich: 

Guyau: 
"Toutes les images que le Souvenir nous donne s 'attachant a quelque sensation dans 
l'espace s'immobilisent ainsi [ ... ] " 

Proust: 
"Chacune s'elevait, a un pointdifferent de ma vie, dressee comme une divinite protectrice 
et locale, vue du cöte du souvenir entouree des sites ou je l'avais connue et qu'elle me 
rappelait, y restant attachee, car si notre vie est vagabonde notre memoire est sedentaire 
[ .. . ]" 

Die Erinnerung gruppiert sich um gleiche Empfindungen: 

Guyau: 
"[ ... ] point de temps hors des desirs et des souvenirs, c'est-a-dire de certains images, qui 
se juxtaposant comme se juxtaposent les objets qui les ont produites, engendrent [ ... ] 
l'apparence du temps [ ... ]" 
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Proust: 
"Quand [ ... ] nous cherchons, pour revenir sur le passe, a ralentir, a suspendre le 
mouvement perpetuel ou nous sommes entraines, peu a peu nous revoyons apparaitre 
Juxtaposees mais entierement distinctes les unes des autres, les teintes qu'au cours de 
notre existence nous presenta successivement un meme nom." 

Um die Erinnerung zu beschreiben, wählt Proust ein ähnliches Bild wie Guyau: 

Guyau: 
"Sous les villes englouties par le Vesuve on trouve encore, si on fouille plus avant, les 
traces de villes plus anciennes, precedemment englouties et disparues. Les hommes ont 
du eiever l'une sur l'autre leurs constructions, que recouvrait periodiquement la cendre 
montante: il s'est forme comme des couches de villes [ ... ] La meme chose s'est produite 
dans notre cerveau; notre vie actuelle recouvre sans pouvoir l'effacer notre vie passee, qui 
lui sert de soutien et de secrete assise. Quand nous descendons en nous-memes, nous nous 
perdons au milieu de totis ces debris. Pour les restaurer, pour les reconstruire, pour les 
ramener enfin a la pleine lumiere, c'est la classification dans l'espace qui est le moyen 
principal et presque unique." 

Proust: 
"Et ma personne d'aujourd'hui n'est qu'une carriere abandonnee, qui croit que tout ce 
qu'elle contient est pareil et monotone, mais c]iou chaque souvenir, comme un sculpteur 
de Grece, tire des statues innombrables." 

Proust und Guyau vergleichen die Erinnerung mit einem Gebäude: 

Guyau: 
"La forme exterieure que prend cet edifice, la disposition generale qu'il affecte, c'est ce 
que nous appelons le temps." 

Proust: 
"[ .. . ] l'odeur et la saveur restent encore longtemps, comme des ames, a se rappeler, a 
attendre, a esperer, sur la ruine de tout le reste, a porter sans flechir, sur leur gouttelette 
presque impalpable, l'edifice immense du souvenir." 

Die Erinnerung ist das Material des Künstlers: 

Guyau: 
"[ ... ] le souvenir des emotions de jeunesse [ ... ] garde toute sa fraicheur, et c'est avec ces 
materiaux non corruptibles que l'artiste construit ses meilleurs amvres [ ... ]" 

Proust: 
"[ ... ] tous ces materiaux de l'ceuvre litteraire, c'etait ma vie passee." 

Das Ergebnis dieser Textvergleiche ist, daß Marcel Proust in seinem Roman "A la Recherche 
du Temps perdu" eindeutig die Philosophie Guyaus und insbesondere dessen Idee der 
"räumlichen Zeit" gestaltet und erweitert hat. Offensichtlich ist Prousts Wiederfinden der 
verlorenen Zeit zugleich ein Wiederfinden der Philosophie, die ihn in seiner Jugend fasziniert 
hatte! 
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In diesem Zusammenhang ist es bemerkenswert, daß Proust eine (auch auf seine Beziehung 
zu Guyau anwendbare) Theorie zum Problem der Beeinflussung entwickelt hat: 

"11 n'y a pas de meilleure manü~re d'arriver a prendre conscience de ce qu'on sent 
soit-meme que d'essayer de cn~er en soi ce qu'on senti un maitre. Dans un effort 
profond, c'est notre pensee elle-meme que nous mettons, avec la sienne, au jour. [ ... ] 
c'est en soumettaut s'on esprit [ ... ] a approcher de cette verite, que l'artiste devient 
vraiment lui-meme." 

Eine derart intensive Beeinflussung, die Proust vor allem durch Guyau erfahren hat, schließt 
jedoch die Innovation nicht aus, die bei Proust darin besteht, den ersten eudämonistischen 
Roman geschrieben zu haben, der sich auf den neuen Gedanken der "memoire involontaire" 
und der "memoire volontaire" aufbaut. 

Auch das Wiederfinden einer verlorengegangenen oder verfemten Philosophie ist eine Form 
von Innovation. 

Guyau hat diese Einsicht - lange vor Proust - bereits sehr "proustisch" formuliert: 

"Qu'il s'agisse d'une chose, d'un etre ou d'une simple idee, nous eprouvons une joie 
infinie a retrouver, a revenir vers ce qui est deja connu, deja ami par consequent. Car 
c'est urie loi de la nature que rien ne se perde et ne disparaisse, mais c'est une autre loi 
aussi que tout ne soit jamais absolument Je meme et que tout se transforme, reunissant 
ainsi l'attrait du nouveau a l'attachement au passe. Voila pourquoi nous aimons ces 
retours d'une pensee premiere, d'une pensee qui se deroule et s'agrandit pour se 
retrouver a Ia fin, meme et autre tout ensemble. II 

Als Postskriptum nun noch ein "Ratespiel" für diejenigen, die jetzt immer noch an der 
Wahlverwandtschaft Guyau-Proust zweifeln - ein Text, der so typische Hinweise wie den 
Weißdorn, die blühenden Apfelbäume, die aufgehäuften Erinnerungen und das Wiederfinden 
enthält. Doch wer hat ihn geschrieben? · 

"Je suis sorti ce soir dans Je parc, au soleil couchant; je marchais dans Ia neige douce: 
au-dessus de moi, a droite, a gauche, tous les buissons, toutes les branches des arbres 
etincelaient de neige, et cette blancheur virginale qui recouvrait tout prenait une teinte 
rose aux derniers rayons du soleil; c'etaient des scintillements sans fin, une lumiere d'une 
purete incomparable; les aubepines semblaient en pleines fleurs, et !es pommiers 
fleurissaient, et !es amandiers fleurissaient, et jusqu'aux pechers qui semblaient roses, et 
jusqu'aux brins d'herbe: un printemps un peu plus päle, et sans verdure, resplendissait sur 
tout. [ ... ] En voyant ces fleurs si fraiches et si mortes, je pensais a ces douces souvenances 
qui dorment en nous, et parmi lesquelles nous nous egarons quelquefois, essayant de 
retrouver en elles Je printemps et lajeunesse." 1

> 

I) J.M. Guyau: L'arl au poinl de vue sociologique, S. 96. 
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